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Für Ohr und Haar
Ohrgehänge von Sophie Hanagarth
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Zwanzig Schmuckgestalterinnen
und -gestalter kamen in die zweite

Runde des Schmuckwettbewerbs,

den Matthias Eichenberger
vom Berner Schmuck- und Modeladen

Zebra organisiert hat.

Einzureichen war Ohr- oder
Haarschmuck zu Preisen bis 500 oder bis
1000 Franken. Die Stücke sollten

verkaufsfertig sein, womit Prototypen,
Konzepte oder Modelle ausgeschlossen

waren. Beurteilt wurde nur das

eingereichte Objekt. Aufgrund von 26

eingereichten Dossiers wurden nach

einer ersten Runde 20 Teilnehmer

eingeladen, acht aus dem Welschland.

Heikle Aufgabe für die Jury
Auf die weitgefasste Aufgabe
antworteten die Gestalter vielfältig, was

die Jury vor eine heikle Aufgabe stellte.

Wie etwa sollte ein Stück, das

Jury

Esther Brinkmann, Genf; Alban Hürlimann,

Zürich; Felix Flury, Solothurn; Matthias Eichenberger,

Bern; Köbi Gantenbein, Zürich (1. Runde);

Adalbert Locher, Zürich (2. Runde)

Preisträgerinnen

1. Preis Fr. 1000.-: Sonia Morel, Lausanne

2. Preis je Fr. 500.-: ex aequo Barbara Keeris,

Aeugstertal; Sophie Hanagarth, Lausanne;

Christine Buser, Aarau

Die Arbeiten sind bis zum 24. Juni ausgestellt

bei Zebra und Phönix, Bern

Gummiigel für den Rossschwanz von Christine

Buser

Das Siegerobjekt: Haarkörbchen aus
Stahl/Messing oder Silber von Sonia Morel

neunzig Franken kostet, mit einem für
fünfhundert verglichen und in eine

Rangfolge gesetzt werden? Oder wie
ein Stück, das vom Aufwand her als

Unikat zu bezeichnen ist, mit einem

Stück, das sich in Kleinserie oder gar
industriell fertigen liesse? Nicht nur
die Produktionstauglichkeit musste

bei der Bewertung praktisch
ausgeschlossen werden, sondern auch die

Verpackung.

Faszination Haarschmuck
Der Anzahl Arbeiten nach zu schliessen

war Haarschmuck die spannendere

Aufgabe. Dies wohl, weil
Haarschmuck in vielen Arten getragen
werden kann. Spangen, Nadeln, Netze,

Körbchen, Ringe - ebenso

vielfältig waren auch die Materialien, die

verwendet wurden. Am beliebtesten
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ist immer noch Metall, gefolgt von
Kunststoffen und Trouvaillen. Textiles

war nicht vertreten. Auch innerhalb

einer Materialgruppe war die

Spanne gross und reichte beim Metall

vom gewalzten Aluminiumblech bis

zum Materialmix von perforierten
Silberrohren mit Kunststoff, Leim
und Bürstchen für ein Bigudi. Bei die-

Glasperlenobjekt von Barbara Keeris

ser wirkungsvollen, jedoch kompliziert

aufgebauten Arbeit zeigte sich,

dass Fragen von Aufwand, Preis und

Lohn beim Entwurf oft ausgeklammert

werden.

Vier Preisträgerinnen
Die vier Preise repräsentieren die

Vielfalt der Eingaben. Sonia Morel

überzeugte die Jury mit ihrer
Interpretation des Haarnetzes, das ein

räumliches Eigenleben als Schale

bekommt. Belohnt wurde die Poesie von

Sophie Hanagarths Ohrgehängen und

der Mut Christine Busers zur
Einfachheit ihrer Gummiigel. Barbara

Keeris' skulpturale Gebilde aus

aufgenähten Glasperlen knüpfen bei

traditionellen Formen an. Matthias

Eichenberger hat, praktisch im Alleingang,

einen Wettbewerb organisiert.
Diese Initiative in einer Szene, wo
viele Einzelkämpfer sind, verdient

Anerkennung. Schwierig war die

Bewertung. Eine engere thematische

Vorgabe und die Bekanntgabe der

Kriterien bei der Ausschreibung böten

da Abhilfe. Adalbert Locher
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